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eingereiht werden ſollen.“ Laien Dte Prieſter werden ich bei urch  —  2
leſung dieſer E anziehenden Lebensbeſchreibung ſehr ergötzen und —
bauen an dem unerſchütterlichen Eifer für Gottes Ehre un der An⸗
vertrauten Seelenheil und an der ſeltenen Herzensgüte des Pfarrers
Maria Dominik Peyramale. Für rieſter und Seelſorger wird ich
ieſe Biographie als herrlicher Spiegel beſonders empfehlen.

Dem hochgebornen Ueberſetzer gebührt wärmſter Dank, weil durch
die Ueberſetzung in's Deutſche dieſes Prachtbüchlein auch den deutſchen
Katholiken zugängig gemacht wurde gne Zweifel wird dies Büchlein,
welches ne der Photographie des Peyramale eine rech ne Us⸗
ſtattung hat, Uum ˙ mehr geſucht und den billigen Preis
60 kr (ſowohl durch den Ueberſetzer als urch jebe Buchhandlung 0e⸗
5 werden, weil der Ertrag für die Peyramale gegründete un
wegen Geldmangel unvollendet gebliebene Pfarrkirche 5 Lourdes 9E·
widmet iſt

Mörſchwang. Pfarrer Eduard 0 ele

Synchroniſtiſche Tabellen V  ur chriſtlichen Kunſtgeſchichte. In
Hilfsbuch für Studierende von Dr Fr Kraus Freiburg, Herder
1880 280

Es iſt dieſes Buch des Freiburger Profeſſors der Kirchengeſchichte
der er Verſuch, von der chriſtlichen Kunſtgeſchichte eine chronologiſche
Ueberſicht geben, Pie man ſie für allgemeine Weltgeſchichte und
Kirchengeſchichte gon 1 Er hat dieſe Tabellen n folgende Ruhriken
eingetheilt: Allgemeine Zeit⸗ und Culturgeſchichte, Architectur, Sculptur,
Malerei, Techniſche und Kleinkünſte, Kunſtgeſchichtliche Literatur. Außer
der chriſtlichen Un iſt die heidniſch-römiſche, die mohammedaniſche
und die neuheidniſche Richtung der modernen Kunſt nicht unberückſichtigt
geblieben. Iu Künſtler-⸗Verzeichniß und ern Sachregiſter ſind hinzu⸗
gefügt In der Ubrt „Allgemeine Zeit und Culturgeſchichte“ hätte
woh al Princip gelten dürfen, jene Perſönlichkeiten und That  —
ſachen anzuführen, 48 influß auf die Kunſt hatten, es ſei In för⸗
dernder oder hindernder ichtung. Es cheint aber hierin nach keinem
feſten, beſtimmten Princip vorgegangen worden 3u ſein. Manches ſteht
doch n keinem Zuſammenhang niit der chriſtlichen Kunſt, bie die
Taiping⸗Revolution un ina, manches iſt außerdem ſehr unterge—
ordneter Bedeutung, Die die Kniebeugungs-Verordnung mn Baiern. Den
El der ich außerdem In dieſer Rubrik kundgibt, wird der Leſer
erkennen, wenn wir bemerken, daß zwar die antipäpſtlichen Kundgebungen
des Mittelalters und der Neuzeit ſorgfältig angemerkt ſind, von dem
aber, vas die Päpſte für Kunſt und Wiſſenſchaft gethan, äußer wenig
angeführt iſt, daß beim Conſtanzer Concil nicht verſchwiegen iſt, daß
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dieſes die Superiorität eines allgemeinen Concils über den aus⸗

geſprochen hat, die Definition der lehramtlichen Unfehlbarkeit des Papſtes
mit keiner SOit. erwähnt wird, daß gelegentlich der großen ämpfe
zwiſchen Päpſten und Kaiſern Gregor VIIL an von der „gregori⸗
aniſchen Theorie einer päpſtlichen Univerſalmonarchie“, „einem
Kampf des Papſtthums gegen da  V Kaiſerthum zuv Realiſirung“ der⸗
ſelben, von „der Unterwerfung des Staates inter den Principat der
Kirche“ geſprochen wird. Da meint naul, eher einen Anhänger der
geſchichtsfälſchenden Sybel'ſchen Schule, als einen katholiſchen Kirchen—
hiſtoriker vor ſich zu haben.

uch das möchten wir hervorheben als characteriſtiſch, daß der
Verfaſſer der Blüthezeit der ſpaniſchen Malerei P bemerkt:
„oft Fanatismus“ und Murillo hervorhebt, daf E „fromm, aber
ohne Fanatismus und Andächtelei“ ſei Referent hat im Museo de
Prado In Madrid viele ſpaniſche Gemälde geſehen und gerade ſie auf
merkſam betrachtet, aber weder Fanatismus noch Andächtelei iſt ihm
aufgefallen. Dder 10  E dies den Darſtellungen betender, meditirender
Mönche oder Viſionen verſchiedener Heiligen gelegen ſein ? — ent⸗

pricht dieſe Anſchauung ganz ＋

jener Richtung n der jetzigen Kunſt⸗
wiſſenſchaft, welche auch die religiöſe Kunſt blos vont „rein menſch⸗
ichen Standpuncet“ betrachten und würdigen will, weil ihr natürlich
jede Verſtändniß 111  für die religiöſen Ideen abgeht. Es ſcheint, daf ich
der Verfaſſer hierin an derartige Werke all zu ſehr gehalten hat. Die
Bemerkungen, welche der Verfaſſer zu den einzelnen Stylarten, 3
ruppen Kunſtdenkmalen gleicher Art und beſtimmter Zeiträume,
zu den hervorragenden Künſtlern und den Kunſtſchulen macht, ſie
zu characteriſiren, in n ſehr vielen V  llen 9  5 reffen und präcis,
aber n gar manchen anderen VN Folge des Strebens nach prägnanter
Kürze etwas weniger lar und verſtändlich, wenigſtens für 0  e, die
wenig Gelegenheit hatten und haben N eigener Anſchauung. Verdienſtlich
iſt im Uebrigen das Buch gewiß durch die leißige Zuſammenſtellung
eines ˙ reichen Details, das ſich Iun Einem kunſtgeſchichtlichen Werke
gerade nicht beiſammen findet. Die Ausſtattung ſt rech gefällig

Oswald Hugo Weishäupl.

Johannes —T  Murmellius. Sein Leben und ſeine Werke Von Dr
Reichling. Freiburg, Herder 184 S

Johannes Murmellius wurde 1480 nach Reichling's Berechnung)
5 Roermond UI Herzogthume Geldern geboren, ſtudierte inter Alexander
Hegius zu Deventer und von 1496 bis 1500 an der Kölner Uni⸗
verſität. Im letzteren a  hre begann e ſeine Lehrthätigkeit an der von

Rudolf Langen eben organiſirten Domſchule I  U ünſter, wurde


